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Nr. 236. Mittag⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 23. Mal. Nach Berichten aus Toulon vom geſtrigen 
Tage iſt der Reſt der Mittelmeerflotte nach Tunis abgegangen. Vier 
Fregatten ſind zum Transport von Truppen nach Algier beſtimmt. 

Aus Bukareſt wird vom 22. d. M. telegraphiſch gemeldet, daß 
eine Verſchwörung entdeckt worden ſei, welche den Sturz des Fürſten 
bezweckte, und daß der Doktor Lamberd und Fürſt Soutzo verhaftet 
worden ſeien. f 


In Sachen Schleswig ⸗Holſteins 

Sonderburg, 18. Mai. [Däniſche Plünderungswuth.] 
Den „Hamb. N.“ wird geſchrieben: Was die Stadt ſelbſt anbelangt, 
habe ich mir ihr Ausſehen weit ſchlimmer vorgeſtellt, nur bei dem 
Markte herum und vor dem Schloſſe tritt dem Beſchauer ſchon auf 
den erſten Blick eine ſtarke Zerſtörung vor die Augen; aber auch die 
von den preußiſchen Kugeln verſchont gebliebenen Gebäude tragen ein 
zelne Spuren von ziemlich auffälliger Beſchädigung an ſich, ſo z. B. 
Kaufläden, dann Thüren und Fenſter in den beſſeren Häuſern. Na⸗ 
türlich drang ſich mir ſogleich die Frage auf, wodurch denn eigentlich 
auch dieſe Gebäude gewaltſam beſchädigt worden ſind? Bald genug 
ſollte uns dieſelbe beantwortet werden, da einige hier wohnende Deutſche 
uns über alles Geſchehene einen Aufſchluß gaben, der im erſten Augen⸗ 
blick geeignet war, uns mit ſtarrem Entſetzen über die Dänenwirth⸗ 
ſchaft zu erfaſſen. Vom 2. bis inel. 18. April herrſchte in dieſer be⸗ 
klagenswerthen Stadt eine ſolche Plünderungswuth der däniſchen Sol⸗ 
dateska, daß ſelbſt die Offiziere derſelben kaum Einhalt thun konnten. 
Bei der Makler⸗Wittwe Hanſen haben fte z. B. nach vollſtändiger Leerung 
der Commoden und Schränke auch eine große höchſt prachtvolle Wanduhr 
im Werthe von über 100 Thlr., weil zum Transporte etwas unbequem, 
auf den Boden geworfen und ſodann mit den Gewehrkolben in Stücke zer⸗ 
trümmert. In den Vorhauſe des Uhrmachers Anderſen crepirte das 
erſte preußiſche Projectil und ſchlug von einer um die Ecke in der an⸗ 
dern Straße rangirt geweſenen Compagnie Soldaten 24 Mann nieder; 
gleich darauf drangen die übrigen in den Laden des Anderſen, erbrachen 
die Uhrenſchränke, ſtopften ſich alle Taſchen mit deren Inhalt voll, 
und mißhandelten noch zum Schluſſe den über ein ſolches Vorgehen 
fi) empört zeigenden eifrigen Dänen und guten Patrioten. Beim 
Kaufmann Beck, einem ebenfalls ſehr däniſch geſinnt geweſenen Deut⸗ 
ſchen, hielten die Soldaten eine unfreiwillige Auction über die theuer⸗ 
ſten Sachen und namentlich über werthvolle Porzellanſtücke, die fie, 
wenn der ausgebotene Preis von einigen Schillingen von den Plün⸗ 
derern mit Lachen erwidert wurde, ſogleich auf den Boden und in Trüm⸗ 
mer ſchlugen. Als der Schiffbaumeiſter Jenſen von dieſem Treiben 
Dörte, wollte er ſich mit Hinterlaſſung all feiner Mobilien aus 
der Stadt entfernen und packte zu dieſem Zwecke das Nöthigfte 
ſo wie Werthſachen in einen Koffer, mit welchem er ſich durch das 
Hintergebäude entfernen wollte. Aber hier empfingen ihn ſchon 
einige däniſche Infanteriſten, welche ihm das Bayonnet auf die 
Bruſt ſetzend, den Koffer mit Gewalt abnahmen, während zur 
ſelben Zeit im Vorderhauſe ſchon eine andere Rotte dieſer Räuber 
ſich bei erbrochenen Kaſten und Schränken gütlich that. Des⸗ 
gleichen verfuhren ſie bei der Handſchuhmacherwittwe Borſen, die ſich 
für die Offiziere einige Kiſten mit neuer Waare kommen ließ. Dieſe 
Kiſten wurden erbrochen, die Handſchuhe an den Bayonneten und Sä⸗ 
beln aufgeſchlizt und auf die Straße in den Koth geworfen. Auch 
das von den Kopenhagenern großmüthig hierher geſendete Brandcorps 
war bei dieſen Räubereien nicht minder thätig, und filhte mehr im 
Trüben als es gelöſcht hat, der frühere famoſe Bürgermeiſter Hilmar 
Finſen muß das wohl ſchon vorausgeſehen haben, weshalb er ſich zei⸗ 
tig genug nach Hörup Haff zurückzog, von dort aus das Civilregiment 
über Sonderburg führend, indem er zu Zeiten nur auf Augenblicke 
ſich bei den armen, von zwei Seiten ſo hart bedrängten Bürgern, 
aber ſtets in herriſcher und abſtoßender Weiſe, ſehen ließ. Unter den 
Soldaten des 16. u. 17. Regts. iſt eine vollſtändige Revolte ausgebro⸗ 
chen, und erhalten wir von allen Seiteu die überzeugende Gewißheit, 
daß es von Seiten der Sieger bei Düppel nur eines Scheinangriffs auf 
Alſen bedurft hätte, um die däniſchen Soldaten zur Umkehr ihrer Waffen 
gegen ihre eignen Dffiziere zu bringen. Auch unter den meiſt däniſch geſonnenen 
Bürgern der Stadt war ſchon alles zum thatſächlichen Eingriff in das 
Kriegsgeſchick der Inſel vorbereitet, obgleich in allen am Strande lie⸗ 
genden Straßen Barrikaden aufgeführt waren. Die armen Schleswiger 
hatte man zum Barrikadenbau verwendet, wozu aus allen zunächſtlie⸗ 
genden Häuſern ohne Unterſchied die Möbel verwendet werden mußten. 
Man möge ſich den bedauernswerthen Zuſtand dieſer hart heimgeſuch⸗ 
ten Sonderburger vorftellen, bei denen noch außerdem bis zum Augen⸗ 
blick ziemlich ſtark der Typhus herrſcht, und frage dann: was haben 
fie, die ſtets der däniſchen Sache zugethan waren, verſchuldet, um von 
den eigenen Soldaten auf Jo räuberiſche Weiſe um ihr Hab und Gut 
gebracht zu werden? Jetzt freilich iſt die Stimmung auf der ganzen 
Inſel vollſtändig umgewandelt, und die früheren enragirteſten Dänen 
find heut die ärgſten Feinde der kopenhagener Politik und wünſchen 

nichts ſehnlicher, als unter deutſches Regiment zu kommen. 5 
(Berichtigung.] Aus Cuxhaven vom 20. Mai iſt den „H. N.“ 

vom Contre⸗Admiral Tegetthoff folgendes Schreiben zugegangen: 
Geebrter Herr Redacteur! In Ihrem geſchätzten Blatte vom 18. d. M. 
haben Sie den Bericht eines Augenzeugen über das a n der unter mei⸗ 
nen Befehlen ſtehenden alliirten und der däniſchen Flotte ſtattgehabten Eee: 
gefechts aufgenommen. Was nun in dieſem Artikel die Fregatte „Radetzly 
und die königlich preußiſchen Kanonenboote betrifft, ſind die Angaben des 
„Helgolander Zuſchauers“, der es doch ſelbſt erwähnt, daß er auf lange Zeit 
auch nicht die äußerſte Spitze eines Maſtes geſehen, — nicht nur ungenau, 
ſondern vollkommen aus der Luft gegriffen. Fregatte „Radetzly“ war während 
des ganzen Kampfes dicht hinter der „Schwarzenberg“ im Kielwaſſer auf 
dem ihr von mir angewieſenen Poſten, ja, als ich den Kampf abbrechen, die 
Fregatte „Schwarzenberg“ wegen des Brandes abfallen ließ, und den an⸗ 
dern Schiffen durch Sigrale das Nämliche zu thun befahl, mußte ich ihr 
dies wiederholen laſſen. Ich erſuche Sie, Herr Redacteur, zur Steuer der 
Wahrheit dieſe Berichtigung in Ihrem Blatte zu veröffentlichen und zeichne 


mit Hochachtung Ihr ic. 
Preuſe n. 


Berlin, 23. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller 
nädigſt gerubt: Dem — Dienftleiftung bei dem 2. Weſtſaliſchen Huſaren⸗ 
Aegiment Nr. 11 kommanditten Major, Erbprinzen zu Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, a la suite des 1, Garde⸗Regiments zu Ju 
kreuz des rothen Adlerordens, dem Premier⸗Lieutenant Prinzen Car! zu 
Hohenzollern⸗Sigmaringen, a la suite des 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, 
und dem Secofde⸗Lieutenant Prinzen Anton zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, 
ä la suite des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, ſowie dem Seconde⸗Lieutenant 
Mrinzen Friedrich zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, à la suite des Weſtfäli⸗ 
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Fünfundvie rzigſter Jahrgang — Verlag von Eduard Trewendt. 


* * 
Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Frage auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
m 


mal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint. 


Dinstag, den 24. Mai 1864. 


ſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 5, den rothen Adlerorden erſter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; ferner die von der Akademie der Wiſſenſchaften hierſelbſt getroffene 
Wahl des Profeſſors der orientaliſchen Sprachen an der hieſigen Univerfität, 
Dr. Emil Roediger, zum ordentlichen Mitgliede der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen 
Klaſſe der Akademie zu beſtätigen. 

Dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz in Berlin iſt unter dem 20. Mai 
1864 ein Patent auf einen Mechanismus zum Neguliven von Uhrwerken, 
ſoweit derſelbe nach vorgelegter Zeichnung und Beſchreibung als neu und 
eigenthümlich erkannt iſt, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 

Berlin, 23. Mai. [Se. Majeſtät der König] empfingen um 
10 Uhr den General⸗Adjutanten General⸗Lieutenant v. Alvensleben II., 
der von den Empfangsfeierlichkeiten in Schwerin zurückgekehrt iſt; um 
11 Uhr die militairiſchen Meldungen im Beiſein des Gouverneurs, 
Generals Grafen Walderſee und des Kommandanten General⸗Lieute⸗ 
nants von Alvensleben I. und ertheilten hierauf dem braunſchweigiſchen 
Oberſten v. Girſewald eine Audienz. Hierauf folgte der Vortrag des 
Civilkabinets und des Wirklichen Geheimen Ober ⸗Regierungsraths Cor 
ſtenoble. Nach 1 Uhr empfingen Se. Majeſtät eine vom Grafen 
Arnim⸗Boitzenburg geführte Deputation, welche Allerhoͤchſtdemſelben eine 
Adreſſe in Sachen Schleswig⸗Holſteins überreichte. Um 4 Uhr hatte 
der Miniſter⸗Präſident Vortrag. Se. Majeftät werden Abends nach 
Babelsberg fahren. (St.⸗A.) 

[Die Anſprache des Grafen Arnim an Se. Maj. den 
König] bei Ueberreichung der Adreſſe lautet wortlich wie folgt: 

„Euer Majeſtät haben uns Zend geſtattet, Allerhöͤchſtde nſelben eine 
er in Bezug auf die Herzogthümer Schleswig und Holſtein zu 

erreichen. 

Wir maßen uns nicht an, Ew. Majeſtät Rath zu ertheilen. Wir wiſſen, 
daß Ew. Majeftät der ſicherſte Hort preußiſcher Ehre, der wärmſte Vertreter 
der Wohlfahrt Preußens ſind. — Wir kommen nicht, um von Ew. Majeſtät 
Regierung etwas zu erbitten. Wir kommen, um Ew. Majeſtät freudig Gut 
und Blut darzubieten, wenn Ew. Majeſtät es brauchen, um das Werk zu 
vollenden, welches Allerhöchſtdieſelben in Gemeinſchaft mit Ihrem hohen Ver: 
bündeten fo energisch, und mit Gottes Hilfe ſiegreich begonnen haben. Dies 
Angebot bringen wir ſchon jetzt im Namen von mehr als dreißig Tauſenden 
Allerhöchſtihrer Unterthanen aus allen Ständen, aus allen Berufskreiſen, 
aus allen Gegenden der Monarchie, welche in den wenigen Tagen, ſeit denen 
die Adreſſe vertheilt war, dieſelbe unterzeichnet haben. 

Ew. Majeſtät ſind wir mit Begeiſterung gefolgt, als Sie unſerer berr⸗ 
lichen Armee Ihren königlichen Dank brachten. Aber wir ſind auch im Geiſte 
mit Ew. Majeſtät geweſen, als Sie in tiefer Wehmuth an dem Schmerzens⸗ 
und Sterbelager N rer braven Krieger ſtanden. 5 

Mir wiſſen daher, wie ſchwer es Ew. Majeſtät landesvaterlichem Herzen 
wird, ſolche Opfer zu fordern. 

Darum halten wir uns berechtigt, dieſelben Ew. Majeſtät freudig darzu⸗ 
bieten, wenn die Entſchlüſſe ihrer bedürfen ſollten, welche wir der Weisheit, 
der Gerechtigkeit und dem kräftigen Willen Ew. Majeſtät vertrauensvoll 
anheimſtellen.“ 

Die Antwort des Königs iſt telegraphiſch wortgetreu im heutigen 
Morgenblatte mitgetheilt. 

[Von dem kgl. preuß. Generalarzt, Herrn Geh. Rath 
Dr. Langenbeck] geht der „Nordd. A. Z.“, gegenüber den Inſinua⸗ 
tionen der kopenhagener Blätter, die nachſtehende Mittheilung zu, die 
nicht nur für Preußen von Intereſſe iſt, ſondern auch den engliſchen 
Journalen Gelegenheit geben mag, über den Gegenſatz zwiſchen ihren 
guten Freunden, den Dänen, und den geſchmähten Preußen nachzu⸗ 
denken, wenn fie ſehen, daß ein Mann, der dem politiſchen Parteitrei⸗ 
ben fern ſteht, deſſen Name aber in ganz Europa mit dieſer univer⸗ 
ſellen Chrerbietung genannt wird, auf welche die Wiſſenſchaft ihre kos⸗ 
mopolitiſche Berechtigung hat, gezwungen wird, ſich gegen däniſche An⸗ 
maßung und perfide Verdächtigung zu erheben. 

a Nr. 112 des in Kopenhagen erſcheinenden „Dagblad“ vom l4ten 
d. M. findet ſich ein die Ueberſchrift „Preußische Unverſchämtheit“ tragender 
Artitel, welcher einen neulichen Beſuch in Kopenhagen beſpricht, und Uns 
wahrheiten enthält, welche zu widerlegen ich mich veranlaßt ſehen muß. Der 
anonyme Verfaſſer meint, „ich hätte in Kopenhagen nichts zu ſuchen gehabt, 
und mein Erſcheinen in dieſer Stadt mitten im Kriege ſei eine ebenſo große 
A als wenn es dem General v. Wrangel oder dem Prinzen Friedrich 

arl einfallen wollte, Kopenhagen zu beſuchen.“ „Auch freue man ſich, daß 
ich dort einen ſehr kurzen Beſcheid bekommen habe, jo daß ich nach genom⸗ 
mener Rückſprache mit einem verwundeten Offiſier, die Stadt wieder ver⸗ 
nie hätte, ohne weitere Inſpicirungs⸗Verſuche in den Lazarethen zu 
machen.“ 


Den Angehörigen unſerer in Kopenhagen befindlichen Verwundeten bin 


daß die von Sr. kgl. Hoheit dem Prinzen Friedrich 
Carl mir anbefohlene, ehrenvolle Miſſion auf das vollſtänolgſte ausgeführt 
worden iſt. Ich bin ſo glücklich geweſen, den Lieutenant v. Jasmund, deſſen 
urſprünglich ſehr leichte Wunde i in der bedenklichſten Weiſe vom Hofpitals 
brand ergriffen vorfand, mit mir nach Hamburg nehmen zu können, wo bie: 
fer tapfere Offizier ſich der beſten Pflege erfreut. Sodann iſt der in dem⸗ 
ſelben Lazareth in Kopenhagen liegenve, ſehr ſchwer verwundete Lieutenant 
p. Doemming auf meine Anordnung ſofort in das außerhalb der Stadt ber 
legene, neue Kommune⸗Hoſpital gebracht, und der Pflege eines ebenſo hu⸗ 
manen als tüchtigen Arztes übergeben worden. Die derwundeten Manns 
ſchaften endlich, welche in einem anderen Lazareth unter der jergfamen Pflege 
eines jüngeren Arztes ſich befindend, ſämmtlich von mir gefehen wurden, und 


ich die Erklarung ſchuldig, 


deren Zuſtand ein durchaus befriedigender war, ſind: 
ſc h) . ve, vom Garde ⸗Huſaren⸗ Regiment. Amputation des Unter⸗ 
enkels. 


2) Fiſcher, Leib» Grenadier» Regiment Nr. 8. Amputation des Ober: 
ſchenkels. 


3) Bonkhoff, 8. Huſaren⸗Regiment. Hiebwunde des linken Ellbogen⸗ 
Gelenks, mit Glas, Seeſfgiel, geheilt. 8 a 
4) Goldbecker, 8. Huſaren⸗Regiment. Kopfe iebwunden, bereits geheilt. 
eitere Verwundete 7 ſich in den Lazarethen Kopenhagens nicht. 
Der erwähnte Artikel findet „eine Unverſchämtheit und Frechheit darin, 
daß ich gekommen ſei, um die ärztliche Behandlung unſerer Verwundeten in 
Kopenhagen zu controliren.“ Auf dieſes mir bereits in Kopenhagen gemachte 
Vorhalten, durch welches der mir von zwei Aerzten anfangs verweigerte Zu⸗ 
tritt zu unſeren Verwundeten motivirt wurde, erwiderte ich, „daß ich jene 
Auffaſſung für eine durchaus irrige erklären müſſe. Wir lebten der Hoffnung, 
daß unſere Verwundeten in Dänemark mit derſelben Sorgfalt behandelt wür⸗ 
den, wie fie der ſehr großen Anzahl der däniſchen Verwundeten in unſeren 
Lazarethen gewidmet werde. urch den Befehl Sr. königl. Hob. des Prinzen 
Friedrich Carl fei ich zu einer ſolchen Controle nicht angewieſen worden, ſon⸗ 
dern ich follte mich von dem Befinden unſerer Verwundeten überzeugen, und 
ihnen Seine (des Feldherrn) Grüße bringen. Meine Sendung habe alſo 
unſerer tapferen Armee nur einen Beweis mehr geben follen von der war⸗ 
men Theilnahme, mit welcher der Prinz unabläffig bemüht fei, das Ergeben 
Seiner Verwundeten im Auge zu behalten. 5 
Das königl dänische Ober» Commando auf Alfen batte meine Sendung 
nach Kopenhagen über Sonderburg und Hiöruphaff mitten im Kriege bereit: 
willigſt geſtattet, und meine, dem Kriegsgebrauch entſprechende Beſbrderung 
mit verbundenen Augen übernommen. Ja, ich darf nicht unerwähnt laſſen, 
daß, wenn ich in Kopenhagen keine Unbill ernfterer Art erfahren habe, ich 
dieſes lediglich der e Fürſorge des köͤnigl. däniſchen Offiziers, wel: 
er mich von Sonderburg bis nach Hibruphaff geleitete, zu verdanken haben 


dürfte. i ; 3 
66 ſcheint mir, daß meine Sendung mitten im Kriege in eine uns ſehr 
feindlich gefinnte Stadt als ein neuer Fortſchritt in der Civiliſation aufge⸗ 
es iſt zu hoffen, daß die Zeit nicht mehr 11. ſein 


t werden ſollte, und i 
5 rd, 1 ſelbſt in Dänemark nicht mehr über Unverſchämtheit klagen 


darf, wenn ein Arzt in Feindes Land geht, um ſeinen Verwundeten Troſt, 


ja, wenn es nöthig wäre, Hilfe zu bringen. Wenn es mir nicht gelungen 3 


ift, einzelne däniſche Aerzte für dieſe humane Anſchauungsweiſe zu gewinnen, 

und wenn mir ſogar bei einem ſchwer Verwundeten jede Beſprechung mil 
dem behandelnden Arzt verſagt geblieben iſt, ſo habe id darin nur den traus 
ir Beweis finden können, daß der Krieg auch bei dem Arzt by 
Ritgefühl rg vermag, welches der verwundete Krieger in der 

civiliſirten Welt ſelbſt von dem Feinde ſtets zu fordern berechtigt iſt. 

Hauptquartier Schloß Louiſenlund, den 20. Mai 1864. 

r. B. Langenbeck, 
General⸗Arzt und conſultirender Chirurg der mobilen Armee. 

[Frankfurt und der Zollverein.] Der „Süddeutſchen Zei⸗ 
tung“ zufolge hat die freie Stadt Frankfurt ihren Beitritt zu dem 
erneuerten Zollverein bereits in Berlin erklären laſſen. a 

[Der ſchleswig-holſteiniſche Kanal] zur Verbindung der 
Oſtſee und Noreſee ſoll von Eckernfoͤrde über Rendsburg nach St. Mar⸗ 
garethen an der Elbe geführt werden, eine für die größten Seeſchiffe 
ausreichende Waſſertiefe von 30 Fuß erhalten und in das Terrain ſo 
eingeſchnitten werden, daß außer einer gegen die Fluthen der Elbe 
bei St. Margarethen anzulegenden Schleuſe keine Schleuſen weiter 
vorkommen. 

[Hr. v. Beuſt in Paris.] Die „B.⸗ u. H.⸗3.“ ſchreibt: Eine 
Mittheilung, die wir aus Dresden erhalten und auf die nach unſerem 
Urtheil Gewicht zu legen iſt, ſtellt mit Beſtimmtheit in Abrede, daß 
die Reiſe des Hrn. v. Beuſt nach Paris in erſter Linie der ſchleswig⸗ 
bolſteiniſchen Angelegenheit gelte; der nächſte und eigentlichſte Zweck ſei 
die Handelsvertrags-Angelegenheit. Herr v. Beuſt hoffe, 
Modificationen des Vertrages zu erwirken, die geeignet ſeien, den Fort⸗ 
beſtand des Zollvereins in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
zu ſichern. 

[Der Landrath Olearius], wegen der Angelegenheit der 
Weber hierher berufen, iſt nach Reichenbach zurückgekehrt. 

Stettin, 23. Mal. [Zur Uebernahme des General⸗ 
Commando's des 2. Armee⸗Corpsj traf Se. königl. Hoheit 
der Kronprinz heute 102, Uhr Morgens von Berlin hier ein und 
wurde auf dem Bahnhofe von den Spitzen der Behörden empfangen, 


wobei er eine lange Unterredung mit dem Hrn. Dberpräfidenten hatte. 


Die Parade der hier garniſonirenden Truppen fand ſofort nach An⸗ 
kunft Sr. k. H. ſtatt. Die öffentlichen Gebäude und viele Häufer ha⸗ 
ben geflaggt, auch ſind auf mehreren Straßen und Plätzen Flaggen⸗ 
ſtangen aufgeſtellt. 

winemünde, 22. Mai. [Die in Stralfund und auf 
dem Ruden ſtationirt geweſenen Kanonenbootel find geſtern 
Abend und heute Morgen hier eingetroffen. Die Dampf⸗Corvette 
„Vineta“ iſt, von Danzig kommend, in Sicht. (Oſtſ. 3.) 


Bonn, 20. Mai. [Die Arnim’fhe Adreſſe.] Die „K. 3.“ 


berichtet: Gegenüber der Thatſache, daß die bekannte Annexionsadreſſe 
des Grafen Arnim⸗Boytzenburg auch hier Anhänger gefunden hat, 
nahm der conſtitutionelle Verein in ſeiner heutigen Sitzung Ver⸗ 
anlaſſung, die Frage einer gründlichen Erörterung zu unterziehen und 
ſich auf das Entſchiedenſte gegen derartige Gelüſte auszuſprechen. Na⸗ 
mentlich beleuchtete Profeſſor v. Sybel in einem längeren, von großem 
Beifall begleiteten Vortrage die Unzulänglichkeit und Undurchführbarkeit 
des ganzen Planes. (Wenn der ganze Plan der Arnim'ſchen Adreſſe 
„undurchführbar“ iſt, fo bleidt Schleswig⸗Holſtein bei Dänemark. Denn 
die Arnim'ſche Adreſſe verlangt die Lostrennung der Herzogthümer von 
Dänemark und ihre Vereinigung entweder unter einem ſelbſtſtändigen 
Fürſten oder unter einem mächtigen Staate. Noch einmal — wenn 
das Alles undurchführbar iſt, wie Herr v. Sybel nach der „K. Z.“ 
bewieſen haben ſoll, fo bleibt nichts weiter übrig, als daß Schleswig ⸗ 
Holſtein dem Protokollköͤnig von Neuem huldigt. D. Red.) 
Deut ſchland. 

Koburg, 21. Mai. [Vom Hofe.] Se. Hoh. der Herzog iſt 
ſchon ſeit längerer Zeit von einem hartnäckigen Nervenleiden befallen 
und bringt, den neueſten Nachrichten zufolge, die Nächte meiſt ſchlaf⸗ 


los zu. 

Rußland. 
St. Petersburg, 18. Mai. [Die Stellung Rußlands 
zu den Donaufürſtenthümern.] Der „H. B. Z.“ wird geſchrie⸗ 
ben: Wenn man glaubt, ſagen unfere Officiöfen, daß die Kunſtſtück⸗ 


chen des Fürſten Cuſa in den Donaufürſtenthümern uns zu irgend 


einer übereilten Handlung, wie unter Kaiſer Nicolaus geſchehen iſt, 
hinreißen werden, ſo irrt man. Wegen unſer kann geſchehen, was 
immer; und wenn's Oeſterreich aushalten kann, deſto beſſer. Nach der 
Pacification Polens, der Unterwerfung des Kaukaſus, mit unſeren Pan⸗ 
zerflotten und dem eine Million zählenden Heere fühlen wir uns ſtärker, 
als vor dem Krimkriege. In nutz⸗ und zweckloſe Handel wegen der 
orientaliſchen Frage werden wir uns nicht einlaſſen; fo ängſtlich ift uns 
keinenfalls zu Muthe, wie unſeren Nachbaren, wenigſtens haben wir 
noch keinen Grund, zu lamentiren oder gar in des Herzens Bangig⸗ 
keit wegen der Dinge, die da kommen können, zu drohen. So lange 
unſere jetzt wohl gerüſteten Heere die Wühlerei in den Donaufürſten⸗ 
thümern zu obſergiren haben werden, ſind ſie freilich nicht disponibel, 
was indeß augenblicklich nich genirt, da wir Krieg nicht befürchten, ihn 
auch nicht heraufbeſchwören. 


.$$ Breslau, 24. Mai. [Volksve 
wig⸗Holſteins.] In der geſtrigen ( 
[f. den vorläufigen Bericht unter „Abendpoſt“ der heutigen Morgennummer) 
äußerte ſich i Seel Dr. Roepell, nach Abſingunz des Arndt chen Liedes 
mit lebhaftem Beifall begrüßt, während das deutſche Banner ſich neben den 
Sehnen in den preußiſchen Landesfarben entfaltete, über die augenblickliche 

ituation etwa wie folgt: M. H.! Wir haben eben in dem Schluß vers des 
Liedes, das wir geſungen, Gott im Himmel angerufen, er möge dareinſehen, 
daß wir unſer Vaterland, das nicht Preußen, oder Sachſen oder Hannover, 
ſondern das ganze Deutſchland fein fol, lieben wollen, und zwar, wie es in 
dem Liede heißt, mit dem rechten deutſchen Muth und mit der rechten deut⸗ 
ſchen Treue (Bravo). Nun m. H wie können wir in der gegenwärtigen Zeit 
dieſe rechte Liebe und dieſe rechte Treue dem Vaterlande beſſer beweiſen, als 
wenn Alle, ein Jeder nach feinen Kräften, das ihrige thun, daß Schles⸗ 
wig⸗Holſtein dem geſammten Baterlande erhalten bleibt (Bravo), dem 
Vaterlande, zu dem es Wide mit Fleiſch und Blut, und bei dem es bleiben 
will. M. H.! Gottes Wille und das deutſche Schwert haben dieſes Land 
wieder zu uns gebracht; ich ſage Gottes Wille, denn er, in deſſen Hand 
Leben und Tod, hat den Lebensſaden der däniſchen Dynaſtie durch⸗ 
ſchnitten und damit das einzige Rechtsband zerſchnitten, durch welches die 
Herzogthümer mit Dänemark vereinigt waren. Und, m. H.] unſer deutſches 
Schwert hat dieſes Gottesurtheil aufrecht erhalten gegen die Dänen, die jenes 
alte Recht zur Herrſchaft über deutſche Lande wieder aufnehmen wollten. 


e in Sachen Schles⸗ 


erſammlung auf dem Turnplatze 


Nun möchte ich wiſſen, ob das echte Liebe und Treue zum Vaterlande wäre, 


wenn Einer es unternehmen wollte, die Herzogthümee wieder an Dänemark 
auszuliefern (Bravo), wenn er es wagen konnte, den Bruderſtamm, der nach 
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päiſchen Krieg ankommen laſſen. (Lebhaftes Bravo.) Freilich, meine Herren! 


und dreimaliges Hoch.) 


dete Gegner gewahrt werden muß. 


lande, und ich halte es für nothwendig, daß wir in ſolchem Geiſte für unſer 


Nation, die nicht jo viel Einwohner als Schleſien hat. 


das 
Gepe yeigt con jolde 0 
Geſchichte zeigt ſchon ſolche Con N. 9. Sn 
wir dafür, da en Thron auf der zweiten londoner Conferenz nicht gefeſtigt 


er nicht mehr ſo feſt ſei, wie die Tribüne, auf der 


lockt man keinen Hund mehr hinter dem Ofen hervor, (Heiterkeit und Bravo) 


— 


— la73 
viel weniger, daß man die londoner Conferenz erſtürmt. Vor einigen Tagen 
ſagte ein bei der demokratiſchen Partei wohlangeſehener Mann: Wenn Herr 
b. Bismarck meine Ideen verwirklicht, dann gehe ich mit ihm durch alle 
Straßen Breslau's. Ja wenn er ſie verwirklicht, aber er kann dies nur, 
wenn er das geſammte deutſche Volk für ſich hat. 

Das eine Gute, wenn nichts weiter, hat die Adreſſe, daß ſie alle politi⸗ 
ſche Parteien auf einem Boden, dem der Lostrennung der Herzog⸗ 
thümer von Dänemark und der Verbindung mit Deutſchland 
vereinigt, alles . g iſt Nebenſache, wie ſchon ein früherer Redner 
auseinandergeſetzt. M. H.! Vor 16 Jahren ſprach ich auf demſelben Platze 
vor einer ebenſo zahlreichen Verſammlung, ſie war noch zahlreicher, denn 
das Wetter war damals gage. Aber damals war nur eine Partei ver⸗ 
ſammelt; heute iſt es das Volk. Solch erhebendes Beiſpiel, wie diesmal, 
hat Breslau noch nicht geſehen, noch nie waren alle Parteien fo vereinigt. 
Alle!? — Doch nicht. Denn in den letzten Tagen hat ſich eine kleine Partei 
der „Kreuzzeitung“ von der conſervativen abgewandt, fie ſagt, lieber wolle 
fie den wackeligen däͤniſchen Thron noch einmal ftügen, als mit den Liberalen 
er Fort mit einer ſolchen Partei, fort mit dieſer kleinen Fraction nach 

ecklenburg (Lebh. Bravo), wohin fie gehört! 

Seit einem Vierteljahrhundert, das ich in Breslau lebe, war noch nie 
eine Verſammlung, in welcher zwei ſo entſchiedene politiſche Gegner wie 
Herr Paſtor Kutta und ich unmittelbar nach einander geſprochen. (Bravo.) 
Gewiß ſind die Gegenſätze nicht ausgeglichen, aber wenn wir uns wieder 
bekämpfen, ſo bekämpfen wir uns als ehrenwerthe Gegner, die auf Einem 
Boden ſtehen, der uns bier verbunden, das iſt das lebendige Gefühl für die 
deutſche Nationalität, für das Wohl und die Einheit des deutſchen Vater⸗ 
landes, und darum werden Sie Alle freudig einſtimmen in das Hoch auf 
die Einheit Deutſchlands mit Schleswig⸗Holſtein! (Dreimaliges 
Hoch und anhaltender Beifall.) 


rechtlich gelöſtem Verhältniß, ſich an uns hält, zu verleugnen, wenn Einer 
die Thüre des Vaterlandes aufmachen und den Bruder hinausſtoßen könnte, 
während er bei uns wohnen möchte! (Ruf: Nein, Nein.) Sie Alle ſind darin 
einverſtanden, daß ein ſolches Unternehmen Verrath wäre an deutſchem Recht 
und deutſcher Ehre; diejenigen, welche ſolches unternehmen, mögen die Zu⸗ 
kunft im Auge haben, denn der Rächer ſchläft nicht, und dieſer Rächer — 
er iſt das Weltgericht. (Bravo,) 
Nun, meine Herren! was haben wir denn für Sorge, wenn die Sachen 
o ſtehen, wie ſie ſtehen? Unſere Nachbarn im Oſten und Weſten, Rußland, 
rankreich, Schweden und England, fie erſchweren die Lage. Es iſt nichts 
ſeues, daß alle dieſe Nationen die deutſche Macht fürchten, wenn fie ges 
einigt iſt, daß ſie uns beneiden. Und ſo beneiden ſie uns den Beſitz des 
vortrefflich gelegenen Landes, der Küſten und der Häfen, ſie befürchten, wir 
könnten mit diefen eine Flotte auf das Meer werfen, welche der deutſchen 
Politik und dem deutſchen Handel eine achtunggebietende Stellung verſchaf⸗ 
fen’ würde. (Lebhaftes Bravo). Da ſitzen fie nun am grünen Tiſch in Lon⸗ 
don und bemängeln unſer Recht, indem ſie ſprechen, als wenn der „Rieſe 
Goliath“ dem kleinen „David“ Gewalt anthun wollte (große Heiterkeit); ſie 
drohen und ſuchen uns von unſerem guten Recht fo viel wie möglich abzu⸗ 
dringen. Womit drohen ſie uns denn? Da kommen die Muthlofen und 
Feet und ſagen: „Nehmt Euch in Acht, wenn Ihr auf Eurem Rechte 
e 5 ſo werdet Ihr gegen Deutſchland einen europäiſchen Krieg hervor: 
fen.“ Nun es giebt ein altes deutſches Sprichwort, und wenn Jemandem 
mit einer ungerechtfertigten Drohung entgegengetreten wird, wird er ſich 
deſſelben jedesmal erinnern: „Bange an gilt nicht!“ (Lebh. Bravo.) 
Meine Herren! Wir ſind ein Volk von 40 Millionen, und wenn wir 
zuſammenſtehen wie ein Mann, ſo können wir es ſchon auf einen euro⸗ 


der Satz war geſprochen unter der Bedingung, wenn wir einig ſind, nur 
wenn wir einig ſind, dann haben wir nichts zu fürchten. Wie ſteht es nun Nach einer geſchäftlichen Mittheilung des Kaufm. Laßwitz (f. d. Mor⸗ 
mit unſerer Einigkeit? (Ruf aus der Verſammlung: Wir find Alle einig!) | genblatt) ſprach or. Aſch: Meine Herren! Es ift eine Reihe von Jahren 
I glaube es, meine Herren, daß dies ein wahres Wort ift, treu der deut⸗ 5 daß wir uns nicht unter freiem Himmel verſammelt haben, und ich 
en Sache. Ebenſo iſt es ein rechtes Wort: gänzliche Trennung der glaube, es iſt eine große Genugthuung für uns Alle, daß wir heute wieder 
Herzogthümer Schleswig und Holſtein von Dänemark und ihreſeine Volksverſammlung unter freiem Himmel abhalten. Es muß doch ein 
ewige Verbindung mit Deutſchland (Bravo); alles Uebrige wäre] mächtiger Gedanke fein, welcher alle Gaue des deutſchen Vaterlandes durch 
Ba würde nur wie neue Lappen auf dem alten Kleide ausfehen. | dringt, der Gedanke der Nationalitat, welcher überall die Völker bewegt, in 
aſſen Sie es uns daher ausſprechen: „Los die Herzogthümer von Däne⸗ . wie in Algier, in Italien wie in Deutſchland. Man mag ſich die 
mark!“ (Bravo.) f ah ache erklären wie man will, ſicher ift, daß der Gedanke alle Volker domi⸗ 
Meine Herren! Es giebt noch größere Uebel und Gefahren als die eines] nirt, und es bleibt die Frage, ob man nicht ſelbſt vorüber Be den Despo⸗ 
europätjchen Krieges, namlich, wenn die Nation ſich ſelbſt verachtet; fie muß |tismus mit Freuden begrüßen könnte, wenn ihm die Ausführung der natio⸗ 
ch verachten, wenn fie gewiſſenlos und ehrlos verfährt. Gewiſſenlos und] nalen Idee gelingt. ö 
ehtlos würde fie aber handeln, wenn fie die Herzogthümer nach alledem, was In Breslau hat ſich eine Anzahl Männer auf einem Boden vereinigt, 
vorgegangen, noch einmal im Stiche laſſen könnte. Sprechen wir vor Allem jenes] das iſt ein großer Sieg für die liberale Partei hier und außerhalb; diejeni⸗ 
ortaus, damit der König weiß, daß er fein Volk hinter ſich hat, bereit, mit dem⸗ gen, welche mit uns das Brodt und Salz dieſer Volksverſammlung gegeſſen, 
ſelben Opfermuthe in einen europäiſchen Krieg einzutreten, wie unſere Trup⸗ können nicht wieder in das frühere Verhältniß zurücktreten, die Gegner wer⸗ 
pen in den ſchleswig⸗ holſteiniſchen Kampf gezogen. Noch eine Pflicht der] den einander die Achtung bewahren 18 
Dankbarkeit haben wir zu erfüllen, unſeren Truppen, die ſich in dieſem Kampfe ange, wir es nun aus in voller Einmüthigkeit, was das eh deutſche 
jo brav benommen, und ein neues Zeugniß ihrer tüchtigen Disciplin und Volk bewegt, und mäkeln wir nicht um einzelne Worte der Adreſſe. Sind 
aufopfernden Vaterlandsliebe gegeben, ein donnerndes Hoch! (Lebh. Beifall] die Großmächte einmal für die Herzogthümer Inegenangen, jo müſſen fie 
auch das entſcheidende Wort ſprechen: „Los die Herzogthümer von Däne⸗ 
mark!“ (Bravo.) In der Adreſſe ſteht das „deutſche Schleswig“, aber es 
giebt ja kein Däniſches. — Die „Kreuzztg.“ vertritt ihre eigenen Anſichten, 
welche um kleinlicher Partei⸗Intereſſen willen die Sache des Volkes verleug⸗ 
nen. Darum ſprechen wir es einmüthig aus, das Wohl des Vaterlandes 
wie Schleswig⸗Holſteins verlangt, daß die Herzogthümer mit Deutſchland 
vereinigt werden, und in dieſem Sinne fordere ich Sie auf, dem deutſchen 
Preußen ein „Hoch“ auszubringen. (Lebhafter Beifall und Ho Ha 
Nachdem hierauf die Adreſſe und Reſolution durch ein weithin ſchallen⸗ 
des Ja angenommen und 1 worden, ſagte der Vorſitzende Juſtizrath 
Simon: Meine Herren: Laſſen Sie dieſes Ja binüberrollen zu den Fluthen, 
welche ſo lange ein ſchmerzbewegtes Land beſpülen, laſſen Sie es hinüber⸗ 
rollen in alle Gauen des deutſchen Vaterlandes, damit unſere drohenden 
Gegner abgeſchreckt und überwältigt werden. Vereinigen wir uns in dem 
Rufe für den ſo lange bedrückten Bruderſtamm, daß er immer bei Deutſch⸗ 
land bleibe. Hoch Schleswig⸗Holſtein! (Böllerſchüſſe, ſtürmiſches Hoch und 
rauſchender Beifall.) Und nun laſſen Sie das Nationalli d, das unſere 
Brüder ſo lange in einſamer Kammer geſungen, in alle Welt hinausklingen. 
(Die Kapelle intonirte „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“.) 
Ober Bürgermeiſter Hobrecht ſchloß, wie gemeldet, die Verſammlung, 
indem er für ihre Theilnahme im Namen des ite's dankte. 


Breslau, 24. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ziegengaſſe 6 
eine goldene Broſche; zur Nachtzeit aus den am Fiſchmarkt in der Oder lie⸗ 
genden verſchloſſenen Fiſchbehältern mehrere Hechte und eine Barbe, ſowie 
aus einem unverſchloſſenen Fiſchkaſten ein kleines Fiſchnetz (ſog. Kaſcher); 
Schmiedebrücke 53 aus unverſchloſſenem Scklafkabinet ein Portemonnaie 
mit 4 Thlr. 20 Sgr. Inhalt; Kupferſchmiedeſtraße Nr. 6 aus verſchloſſe⸗ 
ner Bodenkammer ein Muff von wilder Katze und ein alter brauner 
Mannsrock mit Sammetkragen; außerhalb Breslau aus einem verſchloſſenen 
Pferdeſtalle: ein ſchwarzer Tuchmantel mit grünem Parchent gefuttert, ein 
ſchwarzer und ein brauner Tuchrock, ein paar braune uud ein paar grüne 
Sommerhoſen, eine weiße Piqusweſte mit blauen Blumen, eine graue Caſſinet⸗ 
Weſte, ein halbſeidenes Halstuch mit grünen und rothen Streifen, ein bun⸗ 
tes Taſchentuch, ein paar Stiefeln mit langen und ein paar Stiefeln mit 
kurzen Schäften. 5 2 
8 17 5. wurde: ein goldener Ring mit Kapſel, letztere in Geſtalt einer 

rieftaſche. x 

Angekommen: v. Tſcherukoff, kaiſerl. ruſſiſcher Hofrath, aus Peters⸗ 
burg. Virgilio Calori und Claudine Couqui, kaiſerl. tönigl öͤſterreichiſche 
Solotänzer, aus Wien. Rottmayer, Schauspieler, und Tochter aus Kaſſel, 
v. Camphauſen, Präſident der Seehandlung, aus Berlin. Dr, Stein: 
lechner, kaiſerl, königl. Arzt, aus Schleswig. Ihre Durchlaucht Frau 
Gräfin v. Pückler, geborne Prinzeß Reuß, aus Ober⸗Weiſtritz. Gräfin 
Haugwitz, geborne Prinzeß von Carolath⸗Schöneich, aus Boden 21) 

ol.-Bl. 


Paſtor Kutta äußerte hierauf: Meine lieben Herren und Freunde! Der 
eehrte Vorredner hat die Nothwendigkeit nachgewieſen, daß die beiden deut⸗ 
chen Herzogthümer Holſtein und Schleswig ganz und für immer von 
eutſchland getrennt werden. Darüber ein Weiteres zu ſprechen, thut nicht 

noth, die Sache 5505 fo klar, daß jede fernere Erörterung überflüſſig iſt. 
Nachdem unſere Söhne und Brüder unter der umfichtigen und beſonnenen 
Leitung ihrer Führer, mit opferfreudiger Hingebung und kühnem Helden⸗ 
muthe die Bollwerke des Feindes erobert und zerſtört, nachdem ſie unſere 
deutſchen Brüder an der Nordſee und Oſtſee zur Freiheit geführt 
und ſie uns wieder gebracht haben, iſt die ſogenannte Hefen 
eingetreten, während ih in London der Kampf der Diplomatie 
entſpinnt, welcher über die Geſchicke der Herzogthümer entſcheiden ſoll. 
Einzelne Gegner ftellen ſich klar genug dem guten deutſchen Rechte gegen⸗ 
über, andere, wie Frankreich, beobachten eine 88 Haltung. Mögen die 
Geſinnungen ſein wie ſie wollen, je widerwärtiger man gegen deutſches Recht 
auftritt, um ſo eniſchiedener müſſen wir Alle einig fein in dem Zeugniß, 
welches die Adreſſe ablegt, damit den Gegnern die Wahrheit vorgehalten und 
nichts unterlaſſen wird, was der Sache der Herzogthümer förderlich ſein kann. 
Einige Herren aus dieſer Verſammlung haben zu dem gemeinſamen Ji ch 
aufgefordert, und trotz meiner ſonſt differirenden politiſchen Anſichten bin i 
bern gekommen, weil ich demſelben beitreten will. (Bravo. 

er mochte nicht übereinſtimmen, daß deutſches Recht gegen ſo verblen⸗ 
5 Welchem Preußen, welchem Deutſchen 
liegt nicht die Machtſtellung des Vaterlandes ſo am Herzen, daß, wenn er 
fie gefährdet oder gekränkt ſieht, ſich nicht Alle erheben, und trotz der polili⸗ 
Iden Unterſchiede, wenn auch nicht mit dem Schwerte in der Hand, fo doch 
mit den Waffen des Geistes und des Wortes dafür eintreten. 

Wie vor 50 Jahren die Einigkeit Deutſchland von der Fremdherrſchaft 
befreit hat, ſo wollen auch wir einig ſein in dem Zeugniß für unſer gutes 
Recht und es dem Auslande gegenüber ausſprechen. Wir werden deshalb 
nicht gleich einen europäiſchen Krieg entzünden, ſondern einen ehrenvollen 
Frieden herbeiführen, der deutſches Recht ſſcherſtellt; wir wollen nicht der 
H er oder den Unterhandlungen in London Schwierigkeiten bereiten, 
ſondern Deutſchlands Meinung zeigen. Man ſagt, die fremden Mächte 
wollen die öffentliche Meinung reſpectiren, wenn ſie ſich ausſpreche. Nun 
halten wir ſie beim Wort! Und ſind wir ſo einig wie vor 50 Jahren, dann 
wird Rußland ſich ruhig verhalten, Frankreich ſich nicht einmiſchen, auch 
England wird ſich zuletzt begnügen müſſen, etwas Unruhe gemacht und nichts 
erreicht zu haben. (Lebhaftes Bravo.) 

Mit ſolchen Gedanken bin ich hergekommen und wünſche, daß ſich alle 

asteien unſeres Vaterlandes als das einige deutſche Volk darſtellen mögen. 
as vorhin geſungene Lied verſetzt uns in die Vergangenheit, in die Zeit 
ener ſiegreichen Kämpfe, welche die Söhne des Vaterlandes in dieſem Geiſte 
eftanden haben. Einigkeit wird auch uns ſtark machen gegenüber dem Aus: 


gutes deutſches Recht Zeugniß ablegen. (Lebhaftes Bravo.) 


Die Verſammlung, weſche den weiten Platz bedeckte, hatte ſich während Meteorologiſche Beobachtungen. 


des fortdauernden und ſehr ſtarken Regens unter einem Wall von Schirmen * 0 
verschanzt; nun wurde die Wegnahme derſelben verlangt, und der nächſte d Porſſer Peel. In Beger: m Lene Wage Wetten. 
N eh De llama be den treffenden Bemerkung ein, | tur der Luft nach Reaumur. | rometer. ratur. tärke. 5 

orau ir 
In, Stein begann: M. H.! Unſere Truppen haben in Schleswig | Breslau, 23. Mai 10 U. Ab. 326,59 | 7 W. 1. Bedeckt. Regen. 
viel ſchlechteres Wetter ausgehalten (Bravo), und ich denke, es wird uns 24. Mai 6 U. Mrg.] 327,90 | +14 NW. 4. Bedeckt. Schnee. 


N ſchaden, wenn wir uns auch einmal eine Stunde beregnen laſſen. 


i 
fe M. H., fuhr der Redner fort, ich wiederhole, was ich ſchon] Breslau, 24. Mal. [Waſſerſtand.] OB. 15 F. 9 3. U.⸗P. 2.8 g. 


über ausgeſprochen. Wenn durch Reſolutionen, Petitionen, Toaſte und ? 
ten Aeußerungen unfere chen Wünſche erfüllt werden könnten, Dre Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
ſo ballen wir nicht nötbig bei fo ſchlechtem Wetter und grollendem Himmel] Paris, 23. Mai, Nachm. 3 Uhr. Auch heute dauerte die Gejchäfts- 


ftodung fort, Die Rente begann zu 66, 65, fiel auf 66, 60, ſtieg auf 66, 70 
und ſchloß träge zu dieſem Courſe. Italien. Rente ſehr angeboten. Confols 
von Mittags 12 Uhr waren 90% gemeldet. Schluß ⸗Courſe: proz. 
a. = 20. Ital. 5proz. Rente 68, 15 Mk, Se = Auen 
panier 4, Iproz. Spanier 45%. e 1 Etſenbahn⸗Aktien 
* 1 Grete aber Me 135 50. Lomb. Sifenb,»Attien 532, 50, 
ondon, 23. Mai, Conjols 90%. 

Wien, 23. Mai, Ziemlich bach öproz. Metall, 72, 50, 4 proz. 
Metall. 64, 75. 1854er Looſe 92, —. Bank⸗Attien 783. Nordbahn 164, —. 
National⸗Anl. 79,90, Credit⸗Aktien 192, 60. Staats: EijenbahnsAktien.Gert, 
184, 25. London 114, 60, Hamburg 86, 25. Paris 45, 30. Gold —, 
Boͤhmiſche Weſtbahn 156, —, Neue Looſe 130, 40. 1860er Looſe 95, 75. 
Lomb. Eiſenbahn 246. 

rankfurt a. M., 3, Mai, Nachm. 2 Uhr., Oeſterr. Eſſekten jet bei 
wenig belebtem Geſchäft, Schlußr-Courje: Ludwigsb,Berbad 143, Wiener 
edel 101%. Darmſtädter Bank⸗Aktien 22214. Darmſt. Zettel⸗Bank 246, 
Sproz. Metall. 60 . 474 proz. Metall. 54%. 1884er Looſe 77%, Oeſterr. 
Nat.⸗Anl. 67%. Oeſtert. Franzöſ. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 189. Oeſterr. Bank⸗ 
Anth. 793. Veſterr. Credik⸗Attien 197%, Oeſterr. Elifabetbahn 111. Rhein. 
Nabebabn 27%. Heil. Ludwigsbahn 124%. Neueſte U Anleihe 83 7. 
1864er Looſe 98%. Bohm. Weſtbahn 68%. Finnl. Anl. 88%, 

Hamburg, 23. Mai, Nachm 2% Uhr. Die Borſe war feſter. Wetter 
regneriſch. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 69. Oeſberreich. Credit, 
Aktien 82%. Vereinsbank 104%, Nordd. Bank 106%. Mheiniſche 98%, 
Nordbahn 63%. Finn änd. Anleihe 86%. Disconto 4%. 

amburg, 23. Mai. [Getreidemärkt.] Weizen flau. Roggen loco 
niedriger, ab Königsberg und Danzig matt, pr. Juni bis Auguſt zu 60 bis 
62 Thlr. angeboten. Oel matt, Mai 27 - 27% nominel, Oktober 28% 
28%. Zink feſt, . 1000 Ctr. verkauft 14—13%. 

Liverpool, 23. Mal. [Baumwolle.] 6,000 Ballen umſaß .. 
Amſterdam, 23. Mai. Getreidemaärkt fes zen Weizen 
Bis auberänbert.. 28 gen, Diebe. 1 45 onſt ziemlich unverändert, 
ill. Raps Oktober 52%. er 54. 1 
1 Lend 23. Mai. Getreivemartt (Schlußhericht.) Engliſcher 
Weizen feſt, fremder unverändert Hafernachfrage. — tler windig. 0 


uns hier einzufinden. enn es durch Worte geſchehen könnte, wäre Schles⸗ 
wig⸗Holſtein lage frei, waren alle Dänen aus Schleswig⸗Holſtein weg⸗ 
geht rohen. (Heiterkeit). wu 
eine Herren! Zu dieſem Zweck mußten Thaten geſchehen, williche 
Thaten: für die ſchweren Sünden, die Deutſchland an Schleswig⸗Holſtein 
begangen, gab es nur eine Sühne: das Blut unſerer Söhne und Brüder, 
denn das ſind unſere Soldaten, mußte fließen für die Schleswig⸗Holſteiner, 
die bei uns bleiben, und ſogar, was außerordentlich viel iſt, den Bundestag 
mit in den Kauf nehmen wollen, wenn fie ſich nur von Dänemark losringen 
können, Aber, meine Herren! in dieſem Augenblicke ſcheint ein Wort mäch⸗ 
tiger als eine That, ja ſelbſt ſchwerer wiegend als Blut. 
Es iſt wahr, unſere Truppen jaben durch Erſtürmung der düppeler 
Schanzen den Boden Schleswig⸗Holſteins befreit von der Brutalität einer 
r Aber, meine Herren! 
eine noch ſchwerere Schanze als die von Düppel, muß eritiitmt, eine noch 
tärfere Feſtung als Friedericia, demolirt werden, noch andere Commandeure 
ind zu beſigen als die däniſchen; dieſe ſchwere Schanze und diefe ſtarke Fer 
ung ſind die londoner Conferenzen, und die Commandeure, welche zu be⸗ 
ſiegen, ſind die Diplomaten auf den londoner Conferenzen. (Bravo!) 
Unſere Truppen, das Volk in Waffen, wie man fie oft mit vielem Recht 
enannt, haben die düppelet Schanzen erſtürmt. M. H! Wenn Preußen 
ch im Kriege befindet, dann iſt das ganze Volk mit Ir und Seele dabei, 
ange Volk kämpft mit. Wie unſere Truppen die Schanzen, jo möge 
olk die londoner Conferenzen erſtürmen. (Bravo.) M. H.! Preußens 
3 im Jahre 1852; damals wurde der 
Protokoll⸗König gemacht, fein Thron zuſammengezimmert. 


werde. Unſere Truppen haben ihn wacklig gemacht, ſorgen wir dafür, daß 
A die * ich ſtehe, unſere Sache iſt 


es, die londoner Conferenz die Erfolge der Truppen nicht zu Schanden 


e. f 
Es liegt uns die ſchon beſprochene Adreſſe des Grafen Arnim vor, ich 
weiß, die 1 thuts auch nicht, aber Zurückziehen, die Hände in den Schoß 
legen, noch weniger. Mit dieſem ſchmollenden Weſen, dieſer Prinzipienreiterei, 


Berliner Börse vom 23, Mai 1864, — 


 Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Dividende pro 1862 1869 Zi. 


Fonds- und Geld-Gourse. 
Freiw. Staats-Änl. 4 4%½ 10014 bz. 
Stäafs-Anl. von 186915 165% bz. 


dito 1850, 524 98 bz. Aachen-Düsseld.| 3% = 9270 B. 

dito 155314 95 G. Aachen-Mastrich| 0 — 4 14 a 35 bz 

dito 1854/4141100 bz Amsterd.-Rottd..| 6 6 4 108% B. 

dito 185504½% 100 bz Berg.-Märkische.] 6 6 4 113½ ba. 

dito 1856/4121100 8 Berlin-Anhalt....| 8 9 4 171% B 

dito 1857/4151100 bz Berlin-Hamburg]| 6 7 138½ bz. 

dito 1859/41, 100 bz. Berl.-Potsd. Mg. 14 14 4 A e 

dito 1864 405 100 bz. Berlin-Stettin....| 7% | 8% 1424141bz.(i.D.) 
Staats-Schuldscheine]3 Böhm.-Westb. ..| — 2. 


Präm.-Anl. von 185513121123 bz. 8 
Berliner Stadt-Obl. 4½ 11017, B. Cöm-Minden 1 


Cosel-Oderberg. ] % 


S Kur- u. Neumark. 8 ½ (89% bz. 
2 |\Pommersche..... 89 % B. dito St.-Prior.“ — 
3 Posens che 4 1 bz. dito dito — 
2 dito — — Ludwigsh.-Bexb.| 9 
&l dito neue 4 |9%Y, ba Magd.-Halberst. 28 ½ 
& (Schlesische 314198 bz. Magdb.-Leipzig. „12 
3/ Kur- u. Neumärk./4 97 G. Mainz-Ludwigsh| 7% 
© | Pommersche..... 4 |97 ba Medkienburgie 2 
5 JPosensche ......- 4 656 @ eisse-Brieger...| 4 
= (Preussische ...... 4 96% bz Niedrschl.-Märk.| 4 
2) Westph. u. Rhein 0% ba Niedrschl. Zwgb.| Jul, 
2 (Sächsische. ....... 1 98% G. Nordb. Er.-Wilh. 31 
Schlesische. . . 4 88% 6. Oberschles. A. 101% 110 
Louisd’or 110% bz.[Oest.Bkn. 87% bz. u laue 
dito ©. 10 
Goldkronen 9.7 one. Oestr.-Fr St.B.| FH’ 
Ausländische Fonds. Oest. südl. St-B| — 
Oesterr. Metalliques.)5 463 462 bz. u. G. / Oppeln-Tarn. . . 2% 
dito Nat.-Anl. . 5 69 % u. ½ bz. Rheinische. 6 
dito Lott-A.v. 60s 83 % 4 bz. || dito Stamm-Pr.| 6 
dito dito 55% u. bz. Rhein-Nahebahn| — 
dito 54 er Pr.-A.l4 ı B. Rhr. Orf. K. Gldb.| 4%, 
dito Eiseub.-I. 75% bz.u.G. || Stärgard-Posen..| 6 
Russ.-Engl. Anl. 1862 86%48714 bz. Thüringer . 7% 
dito 4½% Anl. . . en 
75 etw. ba 


n Bank- und Industrie-Papiere, 


f Berl. Kassen-V. ] 6% 6 4 1120 B 
ao 4 — 2 cr bs, rar 2 & 87. 4 110 etw. bz. .. 
1 Bremer Bank, .. 5 4 108 B. 
hess. 40 . etw. br. u. B. 
Baden. 30 Eu Loose — 3 2 rn Danziger, Bank. 6 6 1 [101% 6 
1 2 Darmst. Zettelb.] 9 6 4 97%, ba. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, Geraer Bank.. 71 7 4 [102% etw. bz, > 
Berg.-Märkische...,..1414/1004, B. Gothaer „ 5% 6 4 194% bz. 
dito II. 10 100 B. Hannoversche B.] 5 4 99 ½ 8. 
dito IV. 46 97½ G. Hamb. Nordd. B.] 6 6 4 1 @. 
dito III v.St.3½ g.] ½%80½% ba. „  Vereins-B.| 6444 61% 104% 6. 
Cöln-Minden 465 101½ B. Königsberger B 5½ 5% 4 18 G. 
dito 11.5 103% G. uxemburger B. 10 9 4 Ir % @ 
dito 93 bz Magdeburger B.] 4%80 | 4 4 an @. 
dito IIIA 1% B Posener Bank. . ] 51½ s 4 05 8. 
dito 99% B Preuss. Bank.-A.| 61½ 78% 044 101 ½ G. 
dito ıv.ia 00 ba. Thüringer Bank,] 3 4 4 17 B. 
Cos.-Oderb. win), 4 89% bz. eimar „5 5, 4 19814 etw. ba. 
i 1111414197 B. 


dito 
Bl ee SEE — 115 Berl. Hand.-Ges] 9 8 4 in etw. ba. 
dito IIIA 03 8 Coburg Credb.A.] 8 7 4 191, B. 
dito 19 4% = — RR ER I [a nn 
Ni * essauer 2. 
1 n use Disc.-Com.-Ant. .| 7 4 etw. bu 
Oberschles. A . . 04 [08 B. ee 42 er N 
a Ba.... (84844 p. Meinluger 1 4 B. 
ito C. u. D.] 4 9 ½ B. J . 
dito E. 3700(82½ 6 Moldauer Lds.- 2a — 4 B. 
dito F. 441 B. Oesterr. Credb. A 8%, 6 5 u. % ba. 
Oest. Franz 3 1253 bz. Schl. Bank Vote 6 6 ah 
Oest. südl. St.-B..... 3 1253 bz.u.B. — 
Rhein. v. St. gar. 4 997 B. Minerva. — — 5 * bz. 
Rhein-Nahe-B. gar. 40 99½% B. Fbr.v.Eisenbbäf.| 8½ |8 ſ 06. 


r., i⸗Juli 38 / — 
i⸗Au J 
bez., Sept.⸗Octbr. 


al Thl. bez. — Gerſte, große und kleine 30 —36 Thlr 
10 % EEE a dor Sieg 
— Er n 


Aug. 13 5 
a Ahle 


bl. 
55 1 — bez., Br. und Gld., Junta dito, 
un 


Ge, Set Ser 180. Wi kin Sr. und Gi 
ale be 3 Br., 15 Tbl. Fan, rn se 

n 1 en effectiv wurde reichli i ig 
mfc, As ae Werks urde reichlich offerirt, war aber wenig 


* Breslau, 24. Mai. Wind: Weſt. Wetter: regnicht, Früh Schnee⸗ 

treiben. Thermometer 2° Wärme. Auch am heutigen Mertte bie 

matte Stimmung vorherrschend der zufolge Käufer ſehr zurückhaltend waren. 
Weizen bei ftillm Geſchaft, pr, 84 Pfd. ſchleſſcher weißer 60 —72 Sr, 
er 955 N 7 Ae er 1 bis 2 Sgr. über Notiz ber i 

un r 60— N = 

über Mat 0 7 Sgr., gelber 60 62 Sar., einſte Sorte 

Sorte 47 Sgr. ai — 

38—40 Sgr., gelbe 35—37 *. 

32 Sgr. — Exbſen feſt. — Wick en 


wach beachtet. — Schleſiſche Bob ⸗ 


nen il, — Schlaglein weni = 
47 Sgr. pr. Om 8 wenig angeboten. — Napskuchen behauptet, 46 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 62—69—72 . 58—60—62 
Gelber Weiſen 60 - 64—67 n 
gg een 43—45—47 Schlag⸗ e 210—218 
S 33—38—40 Winter⸗Raps ——— 
99 F . 29—31—33 WintersRübfen . — —— — 
. . 44—48—54 Sommer⸗Rübſen — ——— 


8 
Kleeſaat ohne Umſaß, Preiſe nominell, e ordinäre 9— 10 Th 

mittle 11—11 1 Thlr., feine 12% —13 Thlr., hochfeine 13 12 weiße 
ordinäre 9—11 Thlr., mittle 12—14 Thlr., feine 15—16 Alk. ochfeine bis 


17 Thlr. pro Centner. 
Thymothee ohne Umſaß, nominell TER Thlr. pr. Centner. 
Kartoffeln pr. Sack a 150 Pfd. Netto Sgr., Metze 11 —2 Sgr. 
Rohes Rab ol pr. tr a 0 Mal 00% Tl 
ohes pr. Ctr. loco un ai 13% r., Herbſt 13 5 Thlr. 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco und pr. Mai 1 0 
AuguftsSeptember 15% Thlr mn 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 24. Mai, Die „Spen. Ztg.“ bringt ein wiener 
Telegramm des Inhalts: Die Erklärungen Englands und 
Frankreichs ſind hierher gelangt, und melden das Aufgeben 
des Vertrages von 1852, Es wird zugegeben, daß Holſtein 
und Südſchleswig vereinigt, und von Dänemark getrennt wers 
den; die Perſonalunion iſt abſolut verworfen. (Vergl. unſere 
wiener Privatdepeſche im heutigen Morgenblatte, die ganz daſſelbe 
meldet. Die Red.) (Wolff's T. B) 

London, 83. Mai, Nachts. [ unterhans.] Whitefide 
interpellirt betreffs der preußiſchen Ziwangserbebungen, Layard 
erwidert: Laut Telegramm an den preußiſchen Geſandten Gr, 
Bernſtorff verbot die preußiſche Regierung die fernere Zwangs⸗ 
erhebung und wird die etwa geſchehenen vergüten. Griffith 
fragt, in welcher Münze Preußen die Lieferungen bezahlen 
werde. Palmerſton erwidert, der Waffenſtillſtand beftimme 
einfach die Zahlung der Lieferungen. Bismarck verſichert, 
dieſer Verpflichtung nachzukommen, England bezweifelte nicht 
die Macht der preußiſchen Regierung, ihren Offizieren die ent⸗ 
ſprechende Pflichterfüllung aufzulegen, könne aber Preußens 
Zahlungsmethode vorerſt nicht angeben. (Wolff's T. B.) 


Dead ben Grapı Buh und Comp. b. Ss n Breslau. 
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